
ter auseinandersetzen. WIiIir werden ber Niederländern und elgiern, splelt 1n 1N1-
den ext diskutieren un: Vorschläge be-= gen Tien ıne größere DIie ahl der
züglich Änderungen, Ergänzungen, Tel- hauptberuflichen andwirte ist miınımal,

viele Pendler betreiben nebenberuflichchungen einbringen. uberdem werden
WITr das Stuüuck dur  splelen, 1ne Insze- Landwirtschaf{ft, die durch kargen en

un rauhes 1ma ehr erschwert ist. Dienlierung und mögliche Au{fführungen über-
egen. fünf Priester, VO  5 denen dreı der D10-
Unser 1el ist CS, den Zuschauer 1n elok- esSe der iın der Keglon Zusatzaufgaben
kerter un: heiterer orm dazu brin- wahrnehmen, und eın hinzugekommener
gen, die Ursachen für bestehende Ungleich- Pastoralassıstent arbeiten ın s1ieben arr-
heiten erkennen, selbständig 1ın e1l- gemeinden, die wel ena:  artiten De-
11° Weiterdenkungsprozeß Alternativen kanaten zanhlen. Es ind teilweise e1ın-
erarbeiten können. pfarreien, deren Katholikenzahl VO.  - 300

bis 1.200 rel Diese Pfarrstellen
schon e1ıt Jahren icht mehr besetzt un
S1Ee wurden VO:  - Nachbarpfarrern verwal-
tet. Die Sonntagsgottesdienste nıelten ab-

olfgang Bußler Albert Damblon Wwes  selnd Patres aus einem naheliegenden
Kloster

Landseelsorge einer Pastoralgruppe Die Seelsorger der Pastoralgruppe wohnen
iıcht mehr 1n den einzelnen rten. Sie ha-Viele Messen wenige Priester
ben sich äauf die wel Zentren lankenheim

Obıwohl dıe Erjahrungen der Pastoralgrup- un: Nettersheim aufgeteilt.
DE, vDO'  s der ım Jolgenden berichtet wird,
ınsgesamt sehr DOSIELU sSind, da der einzelne zıele Förderung der gemeinsamen Ver-
zugleic Pfarrer (bzw Bezugsperson) einer antworiun:
stımmten Pfarrei ıst un auf einem SnDe-

Die Idee einer Pastoralgruppe ist iıcht Dr1-zialgebzet TUr den gesamten Verband 1Nıe
daruber hInaus arbeiıten kann, bleibt ınNe mMar Au der Katastrophe des Priesterman-
dQder größten Sorgen dıeser Seelsorger De- gels entstanden Sie versucht er nicht,
stehen der wachsende Priestermangel Die strukturelle ängel un!: pastorale Ver-

Begrundung für diese orge ıst durchaus SaumnNlisSsSe der 1r nach dem Il atika-
nischen Oonzil und der ürzburger Synodeeinleuchtend. red

kaschleren. 1elImenr MO S1E die Im«-
pulse dieser Kirchenversammlungen ın 1N-Sıtuatıon
1en Pfarrgemeinden praktisch werden las-

Die Pastoralgruppe lankenheim-Netters- SEI). Schlagwortartig umrissen edeute
heim onstitulerte sich VOT wel Jahren, dles: das 1ild des pilgernden Olkes Got-
nachdem iNre funf Mitglieder schon mehre- tes, die gemeinsame Verantworiun fürein-

Te nach ihrer Priesterweihe 1ın einer ander 1ın diesem Volk un d1ie vielfältigen
Großstadt seelsorgerische Kooperation un! en der Volks,,genossen‘“
perimentiert hatten. Die Bildung eiNes sollen iıcht 1U  ar gepredigt, sondern ın den
Teams, das sich spezle. die andseel- farrgemeinden erfahrbar gelebt werden.
OTr£g! bemühte, geschah ın Absprache mit Von er ist das wichtigste iel der pasto-
der Seelsorgeabteilung des Generalviıkarla- ralen Trbeift, die farrgemeinden, selen S1Ee
Les un: durch Beauffragung des Bischoi{is. noch ein, ın inhrem Bewußtsein der

Selbständigkeit stärken, dies Aaus theolo-Das betreuende ebiet, das ich die
größeren Mittelpunktsorte Blankenheim gischer Einsicht egründen un:! die aus

un! Nettersheim gruppile:  'g liegt ın der Glauben Ne  — erkannte un! fundierte Selb-
Nordeifel, einer ballungsfernen, dünn be- ständigkeit 1n christlicher Praxiı1ıs en
siedelten und weni1g industrialisierten Z.0- Irager dieser Eigenverantworiun werden

Der Temdenverkehr vornehmlich VO.  5 der Pfarrgemeinderat und der Kirchenvor-
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STan! die nach der Kommunalreform Sakramente chriıstlı  erBeglaubigung
etizten frei ewählten Temien eines Dor- TAXLıs
fes, die sich für das Orf einsetzen. Die

Selbständige christliche Praxis Irg 1ın sichun  10N der Fremdhilfe ZU.  er Selbs
der Dorfgemeinschaft übernimmt der den uns! sakramental beglaubigt

werden. erade 1n den Dorfgemeindenhauptamtliche pastoral-theologisch ausge-
bildete Mitarbeiter, den der Bıiıschof ZU. findet sich dieses Bedürtfnis verstärkt, weil
Dienst 1n diese Gemeinde gesandt hat. oft die rühere Landpastoral sakramentales

en und christliche Lebenspraxis gleich-
Zustäandige Seelsorger etzten. Die akramente bleiben deshalb 1m

Dorfverständnis Zeichen der ReligiositätDie Priester der Pastoralgruppe sind pr1- und Kirchlichkeit Der Kern dieser oft ein-
Mar Seelsorger 1ın einer oder wel (Gemein- seıltlıgen Sicht ist auch eufe noch aktuell.
den, Tur die S1e auch kırchenrechtlich
tandig ind er ist die estumschrie-

Die akramente 1nd Beglaubigungen, die
VO: christlichen e1s der Gemeins:  aft

bene und für jeden eifbare ezugsper- abhängig SiNd un:! die VO.  5 er nıcht
SoN, die als itglie 1n den farrgemein- zentralisiert werden können. Be1i der -
deräten un! Kirchenvorstäinden den Prozeß kramentalen Kasualpraxis ist dies unmıiıit-
der Selbständigkeit katalysiert, S1e be- telbar einleu!:  en! aufe, Ehe und Kran-
schleunigt diese Entwicklung VO  =) außen, kensalbung gehören iın die Gemeinde, weil
hne selbst darın versirickt werden. S1e wesenhaft mit den Geschichten der
Die Pfarrgemeinden en das efühl, Menschen diesem verknüpft ind.
nıcht allein se1n, obwohl S1e ın ihrem el- Von da her ist selbstverständlich, daß der
jel Interesse alleine arbeiıiten. terrıtforlale Seelsorger diese Dienste über-

nımmt. Ähnliches gilt für Erstkommunion
un!: ın zentraler Zielgruppenarbeit und Firmung. Da die Häufigkeit der Sa-

äatıg kramentenspendung 1n den Dorifern üÜüber-
schaubar bleibt, ergeben sıch keine W1e-TrSst sekundär arbelıten die Seelsorger der

Pastoralgruppe zentral und spezlal. er rigkeiten
ist für estimmte Zielgruppen zuständiıg
und versucht diese Tbeit zentral ko- Die sonntaglıche Eucharistiefeier als 2e17.-
ordinileren. el verliert das grundle- trales nliegen und Problem
en Ziel, die Selbständigkeit der arr-
gemeinde, icht Adus den en Die e1il- Problematisch wIird bei der sonntägllı-
nehmer zentralen Veranstaltungen Wel - chen Eucharistiefeier, die Ww1e kein zweilıtes
den 1Ur geschult, ihren Pfarrge- Sakrament gerade die gemeinsame Trist-
meinden verantwortlicher mitmachen liche Praxıs des Dorifes betont. Die Idee
können. Das Potential qualitaftiv uten des Olkes Gottes wıird doch praktis: 1m
Mitarbeitern WwIird nicht der Pfarrgemeinde gemeinsamen Mahıl, das die Auferstehung
entizogen, Ssondern gerade für die Pfarrge- des Herrn verkündet. Wenn die Pfarrge-

meılnde sich 1Iso während der Wochemeılnde TU!  ar gemacht. Die vorsichtig
zentralisierte Zielgruppenarbeit Oördert eın christliches en bemüht, hat S1e e1ın
den USTAauUs:! unter den Pfarrgemeinden, echt darauf, diese en sonntags g...
der oft die utflosen AaUuSs einer Gemeinde meinsam felern. Eın Wortgotfesdienst
1E  e ermutig un den KResignierten MNECUue kann nıcht ausreichen, weil iıcht den
Ta g1bt. Ihr partnerscha{ftlicher Dialog utfopischen Gehalt christlicher Gemeinde
starkt das Selbstbewußtsein der einzelnen symbolisier SO gehört besonders die BU-=-
Gemeinden, weil S1e sich 1n ihm nicht —_ charistie 1ın 1i1ne selbständige Gemeinde,
eradru: vorkommen. Die spezlelle Seel- obwohl s1e, nach jetziıiger theologischer Eiın-
ge: die sich pfarrübergreifend onstitu- sicht, die Vo Verantiworiung aiur nıicht
jert, ist naturgemä. ein weltes Arbeitsfe übernehmen kann. Ta  18 omm d1ie
für die Pastoralassıstenten andgemeinde nNler iıne Grenze, d1le S1Ee
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aus sich selbst heraus nıicht überwinden kontinuität enthält Auf diese Weise WIrd
kann. Sie ist angewlesen Qaut den Priester, vermieden, die usNn1ılie Z  —
der ihren Prozeß christlicher Praxis be- chen un dennoch iıcht eintOni1g WL -
gleitet hat un: der 1U alle aufgebroche- den
111e  5 ehnsücht: un!:! Hoifnungen 1m sakra- Statistisch gesehen sSind die Sonntagsgot-
mentalen eschehen der ucharistie ZUT tesdienste 1n der Keglon 11e. auch SONST
Sprache bringt hne einem er1l- es1  ert, solange InNna die Ordensgeistli-
kalismus huldigen, scheıint doch die chen, die Internaten atı sind, un die
sonntägliche ucharistie auf dem and VO.  5 pensionlerten Mitbrüder einbezieht Abge-
den Beziehungen gepräagt se1ln, die sich sehen davon, daß diese Statistik über d1ie
zwıischen Priester un emeınde während Freizeit VO  S geistlichen Studienräten un!
des Alltags ergeben en Es waäare über den Ruhestand VO'  5 Pensionären VeL -

mens  1'  ‚9 dieses Beziehungsgeflecht 1n e1- fügt, WwIrd selbst bel gut gestalteten Got-
Nner lebendigen Gemeinde leugnen der tesdiensten der Zusammenhang zwischen

zerschlagen. er kann jeder Priester Jlitag un! Sonntag 1n der Person des L
ın jeder Gemeinde gültig die Messe felern, lebranten zerbrochen. Welt und Gott Dle1-
aber diese Möglichkeit sollte das bleiben, ben wieder einmal etirennt, obwohl ihre
Was S1e immer War ushilfe, usnah- Einheit 1ın ]jedem theologischen Werk De-

VO  5 der ege Deshalb en sich die schworen WIrd. Wie oft, scheıint g_
Priester der Pastoralgruppe entschieden, fährlich, Praxıis 1UL nach achzwängen aus-
die Sonntagsgottesdienste ın ihren arr- zurichten.
gemeinden möglichs selbst felern. Pro
ochenende mMmuß ın den sieben Pfarrge-
meinden fünfzehnmal die ucharistie g_

Fragen Der Priestermangel un se1ne Fol-
genNnfelert werden. Diese Quantitat 1äßt sich 1

Moment noch icht verringern, da der NO- amı WITr iıcht VO  . diesen achzwängen
he eßbesucheranteil un die kleinen KI1r- uberno. werden, en WI1r USCIE Praxıs
chenräume mındestens wel Gottesdienste ausführlich reile  jert und diese Reflex1ion

jeder Pfarrgemeinde erforderlich — jetz thesenhafit vorgelegt Wir moOchten
chen. Die Anfangszeiten ind verteilt, nach Zielen arbeiten, die uNnsSsSeTer einung
daß Samstagaben un! Sonntag- nach 1m christlichen Glauben begründet
MOoOorgen halbstündlı ine Messe beginnt. S1Nd. TOLZ uUuUNsSeTeTr gemeinsamen Freude
Diese ermine ınd ın en Gemeinden diesem odell beschleicht un  N manch-
bekannt, obwohl sich gezeigt hat, daß NUur mal die NgstT, daß chon längst späat
Sanz wenige ZUIN Gottesdien: „pendeln‘‘. sein könnte. Wie können WI1Tr ucharistie
Da die Priester durch ihre Zielgruppenar- un! Alltag noch weiıiter zusammenhalten,
De1it 1n en Tien bekannt sind, werden WeNnn un  N der Priestermangel zwingt, noch

mehr Gemeinden ın die PastoralgruppeS1Ee VO  = en Gemeinden als Bezugsper-
SO  5 anerkannt. Diese Situation, die jeder integrieren? Sonntiagsgottesdienstie S1INd
Stadtgemeinde mit Pastor, aplan un: f{ur funf Priester verkra  ar, 17, der
Subsidiar geläufig 1ST, WIrd dankbar auf 21 sSind nıcht mehr. Ist dann richtig,
dem and ZU. erstenmal erfahren. Aus die Gemeinden mit einem Wortgottesdiens
diesem Grund wechseln sich die Priester abzuspeisen, der nıcht unfier dem edächt-
sonnftags ab, SO nach einigen en, nisauftrag Jesu Christı steht? Was hindert
jeder einmal 1n jeder Pfarrkirche gewesen den Leıiter des Wortgottesdienste: daran,
1St. S1e iIrınlieren jedem ochenende, selbständig 1mM Interesse seiliner Gemeinde
Was psychisch gut durchste.  ar 18%. Na  Q rot un: Weın nehmen un vertel-
anfäangliıcher Skepsis hat sich dieses Sy- len? Warum splelt iın diesem Problem der
stem eingespielt. Die Pfarrgemeinden SINd Pastoralassistent keine Rolle?
froh, nach einer eıt dauernder usNn1ılie Die Liturgiker en sich viel Mühe g.-
1ne Kontinuität erfahren, die ebendig macht, Gottesdienste den zentralen
1st, we:il S1e iın iıch iıne uchtbare Dis-—- Festen 1E  e beleben. Die Osterna  feier
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wIrd ın den ländlichen Gemeinden froh bete und Lieder; eın knappes Nachschlage-
mi1tgef{feiert. Ist dieses Bemühen umsonst werk der wesentlichen nhalte katholis  en
gewesen, weil unmöglı ist, diesen Got- aubens durch seine egister, eın NITe-
tesdienst einem Tag ZWel- der drei- gendes Unterrichtswerk für ule un:! Ge-
mal hintereinander felern? der ist d1e meindekatechese
Osternacht gar iıcht wichtig, WI1Ie die Be1 der Rezension dieses Werkes leg‘ MIr
Theologen immer wleder ehaupten? Die nicht daran, die sich ekannten Qi=
letzte ra ist nıcht NU  i— MNSeTe rage te eines christlichen atechismus hier Q111=
1ele verunsicherte emeindemitglieder zuzählen, die auch 1mM vorliegenden Buch
aut dem and iIragen sich und en finden 1nd. MO!| vielmehr
schnell 1Ne Antwort Was N1C| prakti- diesen techismus 1n den Z U=
ziert wird, kann Sar niıicht wicht1ig se1in. sammenhang der Kaftechismusgeschich-
Auf NSEeTE Fragen kennen WI1r keine Ant- te stellen;
wort. B ausgewählten Passagen, 1n denen
Von dem 1el einer selbständigen Geme1in- MI1r eilzliie besonders auffallen,
de her vermuten WITL S1e 1ın der Richtung, firagen, inwieweit gelungen ist, die
die Greinacher ausgesprochen hat aufgestellten Ansprüche erfüllen;
„Kirche könnte Kristallisationspunkt I8 ın einer abwägenden und begründen-
menschlichen Zusammenlebens werden. den Zusammenfassung 1nNe Beurtei-
Voraussetzung aIiur 1st, daß jede ristli- Jung dieses atechismus versuchen.
che Gemeinde auf dem an VOI einem
ordinierten Gemeindeleiter, das (38 el-
1E riester, geführt wIrd. Vermutlich

Zum katechesegeschichtlichen ZUSam-
menhangwerden WI1T uLls el VO.  = vertirauten Vor-

stellungen lösen mussen, daß dieser ‚Pfar- In mehNhnr{facher Hıinsıcht ist die „Botschaft
rer‘ unbedingt eın kademis:! ausgebil- des Glaubens‘‘ BG) dem „Katholis  en Ka
eter, autf Lebenszeit berufener, hauptbe- tech1i1smus IUr die Biıstümer Deuts:  lands‘‘
ruflich ätiıger und ZzZOlibatär eDbDender Prie- KK 1955—1969) verwandt: Die ufbau-
ster eın muß.*‘“ (Diakonia 2/79, 77) STruUuktiur der esamtthematik olg den

chwerpunkten (x‚otteslehre Christolo-
gie Pneumatologie TEe VO  - der
1r und den akramenten ristli-
ches en Gebote un! Gebete) ausSs-
führliche Eschatologie. Als verschieden und
amı 1E  s S1INd hervorzuheben, der Eın-
schub über die Öpfung 1n der Gottes-

Gunter Bıemer ehre, die gut durchgeführte Christologie
mit einer eindrucksamen Entwicklung VO:

„Die OTtS des aubens  C6 ıne der Exegese bis AA ogmatık, der ınbe-
Lehrlernhilfe ZUg VO  5 1r und Welt 1m e1l der LeN-

VO  5 1r un: akramenten, die AaUS-
Eın atechısmus kann 1ne zentrale unk- TUI| Darstellung der Te VO.  - der
tıon 1ın der religionspädagogis:  en Praxis ofifnung und Zukunft ın der atolo-
bekommen. Die Verfasser der 99:  OTtS  a gie
des aubens Eın katholis  er Katechis- Auch die methodischen emente erinnern
MmMus‘‘® Baur und Plöger Donau- den KKBD induktiive Ansätze, T1a
WOTr sich dieser Möglichkeit rungstexte, Merksätze, extensive Schrift-
bewußt und en der 1e. VO.  5 IM zıtate, ebete, Liedtexte.

Vor em Der scheıint M1r die dietentionen iıcht gespart Ihr Buch soll sein:
„ Kn Kurzkate:  1SMUS des katholis  en gleichen soziokulturellen Voraussetzungen
Glaubens durch selne Merksätze, e1in Kom- bei den AÄAdressaten anzunehmen W1e der
pendium geistlichen Lebens durch selne @7: KKRD gläubige, praktizierende, der Aus-
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